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Wenn INan ach den Beziehungen zwischen we1l Stidten fragt, hat INan prımär
nach ıhrer wechselseitigen geographischen Lage fragen bzw. sıch nach ur-

gegebenen Beziehungslinien umzusehen.
Im Falle VO  3 Brixen und Regensburg sınd diese historisch-geographischen Be-

ziehungslinıen relatıv leicht erkennen, WE InNnan sıch VO den heutigen Verkehrs-
strukturen, sprich VO Verlauf der heutigen Autobahnen tirennt. Heute würde Inan

VO Brixen über Rosenheim und München nach Regensburg reisen, VOL dem
Bau der Autobahnen wählte Imnan die kürzeste Route, nämlıch die über Rosenheım,
Wasserburg, Erding und Landshut. Nımmt InNnan dıe Tiroler Strecke dazu, dann ergab
dies für eınen normalen Verhältnissen, also ohne besondere Eıle reisenden
Kaufmann ıne Reıse VO  3 sechs bıs sıeben Tagen‘, wobeı auffällt, da{ß sıch
be1 den Nächtigungs-Orten fast durchwegs Städte handelt, die 1m och- un!|
Spätmittelalter entsprechend dem damalıgen Bedart dieser Straße gegründet WUI-

den und ZWAaTr fast durchwegs bei wichtigen Flußübergängen bzw. Brücken.
Brückenstädte sınd auch Brixen und Regensburg, wobe! dıe berühmte,
erbaute „Steinerne Brücke“ über die Donau als mıittelalterliches Bauwerk weıtum

ıhres Gleichen sucht.
Der Entwicklung Brückenorten Zing jedoch sowohl 1n Brixen als auch iın

Regensburg ıne lange, altere Geschichte VOTraus, die WIr aber iın uUuNseTCIMN heutigen
Betrachtungen lediglich ab der Römerzeıt berücksichtigen haben

Maßgeblich für beide Städte WAar die ın diesem Bereich seıt W Chr betriebene
Ausdehnung des antık-römischen Imperiums VO Oberitalien über die Ostalpen bıs
ZuUur Donau. Für „CASTITRA REGI WAar dabe] dıe Straße VO Aquileia über
IUVAVUM/Salzburg entscheidend.

1 )as rıxner Becken hingegen wurde 1ın dieser ersien Phase der römischen Ex-
pansıon NUur peripher VO: der VIA CLAUDIA AUGUSTA VO: W

FEıne noch ımmer sehr gute Intormatıon azu hetert Friedrich Ludwig, Untersuchungen
ber die Reıise- und Marschgeschwindigkeıt 1mM 31 und XII Jahrhundert Berlın 1897, 180
Demnach W arl „als normale Reiseleistung die täglıche Zurücklegung einer Strecke VO 40 bıs

km betrachten.“ Dıie Entfernung VO:  . Brixen nach Regensburg ber Rosenheim-Wasser-
burg-Landshut beträgt rund 330 km.



NU (heute Quarto d’Altino beı Venedig durch das Cadore un! das Pustertal
Z renner berührt.“

Von erheblich orößerer Bedeutung fu r die spatere Entwicklung VO Brixen W al

hingegen der Anfang des 4. Jahrhunderts gelungene Straßendurchbruch durch die
Mündungsschlucht des Eısack be] Bozen.

Eindrucksvoll dokumentiert wiırd diese Straßenanlage VO Bozner Z rıxner
Becken einerseılts durch den Meilenstein VO  - Blumau, der hıer 1M Jahre P
Kaıser axentılus ZESECTIZL worden 1St, und andererseits durch die erühmte TABU-

PEUTINGERIANA, deren nıcht mehr erhaltenes Orıgınal 1mM 4. Jahrhundert
vertafßt worden 1St.

Dıiese leiıder 11UT 1ın eiıner Kopıe des spaten 12. Jahrhunderts überlieferte Straßen-
karte enthält ebenso WwWI1e die Straßenbeschreibung 1m Fx. NTO-
INI 1M Bereich des spateren Tirol 1Ur noch die iırekte und kürzeste Verbindung
VO:  - Bozen Zu renner nach Augsburg.

Dıie och Begınn des 3. Jahrhundert systematısch erneuerte Straße durch das
Pustertal wiırd dort ebensowenig berücksichtigt Ww1e€e jene über den Reschenpadßß.Dıiese beiden ältesten Römerstraßen durch Tiırol sınd jedoch reichlich durch
Römische Meılensteine der Jahre 46° und 201 dokumentiert.‘

Eben diese beiden Straßenzüge eiınerseıts ber den Reschenpadfs und andererseıits
durch das Cadore und das Pustertal z Brennerpafß sollten jedoch 1mM och-
mıttelalter wıeder ıne bedeutende Renaıissance erleben und große Bedeutung erlan-
gen.”

och zurück ZU Straßendurchbruch durch die Mündungsschlucht des Eısack
bei Bozen.

ach Aussage des Meilensteines VO:  - Blumau aus dem Jahre 512 heute 1n Uuse12-
ler Verwahrung ın Bozen wurde diese Straße zufällig T:  u 1n dem Jahre errich-
teL, ıIn dem ın der Schlacht der Milvischen Brücke, dem „Ponte Molle“ Rom,
zwıschen Maxentıus un dem sıegreichen Constantın dıe Entscheidung tfıel, Jjene
Entscheidung, die den schlagartigen Aufstieg des Christentums Zur Folge hatte;
INall denke nur die bereıts wenıge Jahre spater, 1m Jahre 325 mögliıche Abhaltungdes ersten Okumenischen Konzıls ın Nıkäa.

Die I1CUC Straße durch die Eisackschluchrt wurde ın der Folge selbstverständlich
auch tür dıe VO Patrıarchat VO  — Aquıleıa bzw. VO Bischof VO Trıent betriebene

wendet.
Missıonierung der TrOovınz RAETIA ECUNDA b7zw. des spateren Bayern VOCI-

Dıie konkrete Ma{fnahme ın dieser Rıichtung WAar die Schaffung des Bischofs-
sıtzes VO  - Siben unmıttelbar nördlich der Nordgrenze des römischen MUNICI-

bzw. der christlichen Diıözese NTUM

Hye, Die Stidte Tiırols, eıl Südtirol. Schlern-Schriften 313; Innsbruck 2001,
arl Völk] Der Obere Weg Dıie VIA CLAUDIA AUGUSIA autf der Strecke VO Bozen

bıs Landeck. In Jahrbuch des Südtiroler Kulturinstitutes V-VII, Bozen &3 (um
5., 89102

Marıa Außerhofter, Die römiıschen Meıilensteine ın Südtirol. In: Der Schlern, Jg 5 9 Bozen
1976, 3—34 Zu erganzen 1st azu eın 1mM Vorjahr gefundener Meilenstein westlich VO  - Tob-
ach.

Hye, Mehr Klammer als Grenze Der Brenner und seıne Stellung ın der Geschichte
Tırols. In: Berg ’95 Alpenvereinsjahrbuch 119, München 1995, 15—-22

Derselbe, Der Bischof VO Brixen un! seın geistliches Fürstentum. In Brixen 1100 Jahre



ach dem Untergang des ROMANUM und dem damıt verbunde-
1ICH Vertall des römischen Straßennetzes begannen auch für den weıterhin nach
Aquıleıa Orjentierten Bischotssitz hoch oben Burgfelsen VO Siben schlechtere
Zeıten.

Dies inderte sıch ersti durch die bayerische Landnahme und die 1U  - VO  3 Norden
her VOT allem durch den Bonitazıus betriebene Fortsetzung des Missionswerkes
in Bayern und VO:  - Bayern aAaus 1ın Richtung Slawenmuission: Man denke 1Ur

dıe Gründung des Klosters Innichen 1m Jahre 769 durch Herzog Tassılo 111 VO

Bayern.‘
Neues Zentrum der kirchlichen und kulturellen Ausstrahlung wurde 11U jedoch

das 798 durch arl den Großen ZU Sıtz eıner Kirchenprovinz erhobene Salzburg,
welches auf den Rulmnen des antık-römisch ıne fränkisch-bayerische
RenaıLissance erleben durfte.®

Damals wurden sowohl das Bıstum Regensburg als auch das Bıstum VO Siben der
Kirchenproviınz zugeordnet bzw. dem Erzbischof VO Salzburg als Suffragan-

bistümer unterstellt.
Für die kulturpolitische Entwicklung der NU  - VO Aquıleıa gelösten Diözese VO  3

Siben WAarTr dies zweıtellos VO oroßer Bedeutung und bewirkte überdies iıne star-
kere und intensıvere Einbindung sowohl ın die Reichspolitik als auch 1ın dıe Politik
des Herzogtums Bayern, wobel zeiıtweılse geradezu ıne ZEWISSE Konkurrenz ZW1-
schen dem Reich und dem Herzogtum beobachten 1St.

S0 schenkt der letzte Karolinger-König, Ludwiıg das Kınd, 1m Jahre 901 dem
Bıstum Siben den Reichshof „Prihsna“ un:! ermöglıcht damıt die Transferierung des
Bischofssitzes VO: unfreundlıchen, abseıts VO Talverkehr gelegenen Burgfelsen
VO Siben herab 1ın die Niederung des klimatisch freundlichen Talbeckens VO

Brixen.
Dort entsteht spatestens bıs 96/ Kreuzungspunkt der in das Pustertal tführen-

den FEisackbrücke mıiıt der Strafße durch das Eisacktal die NECUC Bischotsresidenz
Brixen und 1n der Folge dıe zugehörige Markt- und Stadtanlage.’ Dıie hıer-
chene Urkunde VO 96/7, 1n der erstmals der se1it dem Standort des Bischots-
S1ıtzes übliche Titel „Prihsinensıis sSanciae ecclesiae ep1scopus”, also Bischoft VO

Briıxen, angewandt erscheınt, jefert übrigens auch bereıts den altesten Nachweıs für
Beziehungen zwıischen Brixen un:! Regensburg. König Otto hat nämlıch kraft
dieser Urkunde VO 96/ Oktober 15 Brixen, ebenso w1ıe schon UVO se1n Vater,
Kaıser Otto b dem rıxner Bischof Rıhpert (nachgewıesen selit 960) die „Alte
Kapelle“ ın Regensburg die seın Vorgänger Kaıser Ludwig (der Fromme oder
der n Ehren der (sottesmutter Marıa errichtet hatte, die jedoch 1n der Folge
zerstort und wieder errichtet worden 1St auf Lebenszeıt ıgen übertragen: „antı-
qUam capellam, QqUamı olım antecessor OSTter beatae memorı1ae Hludovuicus (!) 1 -

Wıirken für Tirol 4. Brixner Bıldungstag der Tiroler Schützen. Der chlern Jg. 75 / Heftt r
Bozen 2001, 449470

Egon Kühebacher, Die Hoftfmark Innıchen. Innıchen 1969, 46 $ Be1 der Anlage VO

Innichen ausgehend VO  »3 Klaıs bei Mittenwald/Scharnitz folgte INall, dieser Stelle
besonders hingewiesen sel, dem Straßenzug der offenbar och weitgehend benützbaren VIA
CLAUDIA AUGUSTA TINATE!

Friederike Zaıisberger, Geschichte Salzburgs. Wıen 1998, 28
F.H.Hye, Dıie Städte Tirols, e 145-18553



perator CONSIrUuXerat 1n honore sanctiae De1 genetric1s Marıae el modo dılapsa est
dıstructa eit est Sıta ın Radaspona Cıvıtate, eit Q U am prius venerande memorı1a2e

pıus genitor Oster Otto ımperator augustus remıinıscens iıllius pristin] SEerVICN prefa-
ep1scCopo qu ad obitum vitae 1DS1US ın proprietate donaverat.“ 10 Diese Wechsel-

beziehung zwıschen der „Alten Kapelle“ und Brixen endete dann tatsächlich nach
dem Tode des rıxner Bischots Rıchpert, dem Stuhl ın Brixen 975 bıs 006
der Bischof Albuıin tolgte. Dementsprechend konnte Kaıser Heıinrich I1 die Ite
Kapelle daher ohne Bedenken 1mM Jahre 1009 seın NCUu geschaffenes Bıstum Bam-
berg übertragen. ” Sovıel dem NUur kurzfristigen ersten rıxner Besiıtztum ın
Regensburg. Ob in diesem Zusammenhang auch Regensburgs bürgerlichePtarrkirche denken 1St, die nachweisbar schon selt 885 dem assıan geweıhtIst  12 der als der alteste Diözesanpatron der bischöflichen Kırche VO:  — Siben-Brixen
verehrt wırd, INas 1m Hınblick auf die angeführten historischen Daten eher bezwel-
telt werden, 1st aber auch nıcht auszuschliefßen.

Dem zweıten einschlägigen Kapıtel War ıne erheblich längere Dauer beschieden.
Im Jahre 1002, 1Ur Jahre nach der vorgenannten ersten Schenkung, kam Brixen

dann abermals iın den GenufßÖß einer Schenkung, damals nämlıch, als der nachmalıgeKaıser Heınrich I der Heılıge, der letzte Sachsenkaiser, 1m Jahre 002 also VOT
nunmehr 1000 Jahren dem bischöflichen Stuhl VO  - Brixen das seıther als „Brixner
Hof“ ın Regensburg („curtiferum UuNUIN ın provıncıa Baicarıorum iın Cıvıtate Rades-
PONa“ benannte Haus, verbunden miıt Besiıtzungen 1mM nahe gelegenen Teugn, ZGeschenk gemacht hat.'* Dıiese Schenkung WAar Anlafß eıner Feierstunde Ok-
tober 2002 1ın der obgenannten ehrwürdigen „Alten Kapelle“, ine Delegationder Partnerstadt Brixen teılgenommen und wobei der Vertasser die Ehre hatte, den
Festvortrag halten.

Fın topographisch wesentliches Faktum dieser Schenkung mMag übrigens abgese-hen VO den geänderten Besitzverhältnissen darın erblicken se1n, da{fß sıch der
„Brixner Hof“ unweıt VO der „Alten Kapelle“ befindet.

Allerdings tätigte Heınrich diese Schenkung wenıger 1mM Sınne der Reichspolitikals vielmehr 1M Interesse seınes Herzogtums Bayern, wobel seıne Absıcht WAaäl,
durch die Schenkung bzw. Schaffung eıner permanenten riıxner Absteige 1ın se1-
1ICT bayerischen Residenzstadt den rıxner Bischoft ebenso WwI1e andere bayerischeBischöfe seınen Hoft bzw. die Residenz der Herzoge VO Bayern binden.

Mıt dieser Schenkung Heıinrich jedoch auch gewıissermafßen seinen ank
den rıxner Oberhirten ab, zumal] dieser laut der Heıinrichs-Vita des Adalbold

VO:  - Utrecht jenen „berühmten und überaus verständıgen Männern“ gezählthat, der neben den Bischöten VO Würzburg, Regensburg, Passau, Freising und
Straßburg die Nominierung und Krönung Heıinrichs unterstutzt hat. ””

Leo Santıfaller, Dıie Urkunden der Brixner Hochstiftts-Archive 45—1295 Schlern-
Schriften 15 Innsbruck 1929, b11 Matthias Freıtag, Kleine Regensburger Stadtgeschichte. Regensburg 1999, 53

12 Sıehe Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Bayern Regensburgund die Oberpfalz. Darmstadt 1991, 520
13 Ebenda, 16 f,

Dıie Schenkung des Gutes ın Teugn erfolgte mıiıt gesonderter Urkunde VO: 1002 Novem-
ber prediumperator construxerat in honore sanctae Dei genetricis Mariae et modo dilapsa est  atque distructa et est sita in Radaspona civitate, et quam prius venerande memoriae  pius genitor noster Otto imperator augustus reminiscens illius pristini servicii prefa-  to episcopo usque ad obitum vitae ipsius in proprietate donaverat.“ !° Diese Wechsel-  beziehung zwischen der „Alten Kapelle“ und Brixen endete dann tatsächlich nach  dem Tode des Brixner Bischofs Richpert, dem am Stuhl in Brixen um 975 bis 1006  der hl. Bischof Albuin folgte. Dementsprechend konnte Kaiser Heinrich II. die Alte  Kapelle daher ohne Bedenken im Jahre 1009 an sein neu geschaffenes Bistum Bam-  berg übertragen.‘ — Soviel zu dem nur kurzfristigen ersten Brixner Besitztum in  Regensburg. Ob in diesem Zusammenhang auch an Regensburgs erste bürgerliche  Pfarrkirche zu denken ist, die nachweisbar schon seit 885 dem hl. Kassian geweiht  ist, der als der älteste Diözesanpatron der bischöflichen Kirche von Säben-Brixen  verehrt wird, mag im Hinblick auf die angeführten historischen Daten eher bezwei-  felt werden, ist aber auch nicht auszuschließen.  Dem zweiten einschlägigen Kapitel war eine erheblich längere Dauer beschieden.  Im Jahre 1002, nur 35 Jahre nach der vorgenannten ersten Schenkung, kam Brixen  dann abermals in den Genuß einer Schenkung, damals nämlich, als der nachmalige  Kaiser Heinrich II., der Heilige, der letzte Sachsenkaiser, im Jahre 1002 — also vor  nunmehr 1000 Jahren — dem bischöflichen Stuhl von Brixen das seither als „Brixner  Hof“ in Regensburg („curtiferum unum in provincia Baioariorum in civitate Rades-  pona  u)13  benannte Haus, verbunden mit Besitzungen im nahe gelegenen Teugn, zum  Geschenk gemacht hat.'* — Diese Schenkung war Anlaß einer Feierstunde am 5. Ok-  tober 2002 in der obgenannten ehrwürdigen „Alten Kapelle“, woran eine Delegation  der Partnerstadt Brixen teilgenommen und wobei der Verfasser die Ehre hatte, den  Festvortrag zu halten.  Ein topographisch wesentliches Faktum dieser Schenkung mag übrigens — abgese-  hen von den geänderten Besitzverhältnissen — darin zu erblicken sein, daß sich der  „Brixner Hof“ unweit von der „Alten Kapelle“ befindet.  Allerdings tätigte Heinrich diese Schenkung weniger im Sinne der Reichspolitik  als vielmehr im Interesse seines Herzogtums Bayern, wobei es seine Absicht war,  durch die Schenkung bzw. Schaffung einer permanenten Brixner Absteige in sei-  ner bayerischen Residenzstadt den Brixner Bischof ebenso wie andere bayerische  Bischöfe an seinen Hof bzw. an die Residenz der Herzoge von Bayern zu binden.  Mit dieser Schenkung stattete Heinrich jedoch auch gewissermaßen seinen Dank  an den Brixner Oberhirten ab, zumal dieser — laut der Heinrichs-Vita des Adalbold  von Utrecht — zu jenen „berühmten und überaus verständigen Männern“ gezählt  hat, der neben den Bischöfen von Würzburg, Regensburg, Passau, Freising und  Straßburg die Nominierung und Krönung Heinrichs unterstützt hat.'®  '° Leo Santifaller, Die Urkunden der Brixner Hochstifts-Archive 845—-1295. = Schlern-  Schriften Bd. 15, Innsbruck 1929, S. 10 f., n. 7.  ' Matthias Freitag, Kleine Regensburger Stadtgeschichte. Regensburg 1999, S. 53.  ! Siehe Georg Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Bayern V: Regensburg  und die Oberpfalz. Darmstadt 1991, S. 520.  ” Ebenda, S. 16 £, n. 12.  '* Die Schenkung des Gutes in Teugn erfolgte mit gesonderter Urkunde von 1002 Novem-  ber 24: „ predium ... in villa Tiginga“; ebenda S. 17, n. 13.  '> Stefan Weinfurter, Kaiser Heinrich II. — Bayerische Traditionen und europäischer Glanz.  10ın vılla Tiginga“; ebenda 1 ‚ 13

15 Stefan Weıntfurter, Kaıser Heınrıch I1 Bayerische Traditionen und europäischer Glanz
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Der rıxner Hot 1n Regensburg verblieb ın der Folge bıs Zur Säkularisierung des
Hochstifts Brixen (1803) bzw. aut Info-Tafel Hause OS bıs 809 1m Besıtz der
Bischöte VO Brixen, doch hat sıch seıne Funktion schon wenıge Jahre nach der
Schenkung VO 1002 wesentlich geändert.

Im Jahre 1027 hat nämlıch der Nachfolger Heınrıichs, der Salıer-Kaıiser,
Konrad IL., der Kırche VO Brixen dıe Grafschaft Eisack- und Inntal verliehen
und dadurch A4UusSs dem Verband des Herzogtums Bayern herausgelöst. “

Abgesehen davon, dafß das Herzogtum Bayern adurch neuerlich erheblich iın se1-
neTr Ausdehnung und Macht reduziert worden 1St und damıt endgültig seıne Funk-
tıon als alpınes Pafßland verloren hat InNnan denke NUuUr dıie Erhebung Kärntens
ZU Herzogtum rund Jahre UVOoO PE 976 P abgesehen davon also galt der rıxner
Hot selit 1027 nıcht mehr der Förderung der Praäsenz eınes bayerischen Bischots
Hot seınes Herzogs, sondern hatte seıt 1027 NUTr noch die Funktion der Residenz
eınes befreundeten geistlichen Reichsfürsten 1n der alten bayerischen Residenzstadt.

An dieser Residenzfunktion des rıxner ofs 1n Regensburg Ünderte sıch auch
nıchts Wesentliches, nachdem auch Regensburg 1mM Jahre 1245 die Reichsunmittel-
arkeıt erreichte.

Der bayerische Herzogshof WAar damals allerdings bereıts längst ın die NECUC

aupt- und Residenzstadt München übersiedelt.
Das Verhältnis zwischen Brixen und Regensburg 1mM Kreıise der Salzburger Suffra-

ganbistümer blieb jedoch VO:  - allen diesen Entwicklungen der säkularen Politik -
berührt.

Letzteres artıkulierte sıch nıcht zuletzt 1ın dem Umstand, da{fß wechselseıtıg ımmer
wıeder rıxner Domherren auch Funktionen ın Regensburg innehatten und um$sc-
kehrt.” Für dıe trühe Neuzeıt können hier AaUus Tiroler Sıcht VOT allem Angehörige
der adelıgen Famılien Welsberg, Wolkenstein und Recordin, aber auch Vertreter
Aaus dem Bürgerstand ZENANNL werden.'® Den diesbezüglichen Höhepunkt bildete
Guidobald rat Thun, der iın seınen etzten Lebensjahren 667/68 nıcht 1UTL: Krz-
iıschof VO Salzburg sondern auch Bischof VO Regensburg war. Hıer eNNECN

1st auch der gebürtige Innsbrucker Theologe Dr. Franz Weıinhart, der 1ın Regensburg
VO 1663 bıs 686 dıe Stellung eınes Weihbischofs einnahm.“

Eın bıs ZU heutigen Tage erhalten gebliebenes öffentliches Denkmal der Be-
zıehungen zwischen Brixen und Regensburg bildet jener wunderschöne appen-
steın, welcher sıch obgenannten rıxner Hof 1ın Regensburg befindet.

In Ausstellungskatalog „Kaıiıser Heıinrich I1 10247 Veröffentlichungen Zur Bayerı1-
schen Geschichte un! Kultur, hg. Haus der Bayerischen Geschichte, Augsburg 2002,

16 Leo Santıfaller, aa O, 23, I1.

Derselbe, Das Brixner Domkapitel 1mM Mittelalter. Schlern-Schritten f Innsbruck
1924, 171

18 arl Wolfsgruber, Das Brixner Domkapıtel 1n seıner persönlichen Zusammensetzung in
der euzeıt 803 Schlern-Schriften 8 9 Innsbruck 1951, 102

19 Ebenda, 102
20 F.H.Hye, Dıie Innsbrucker Famiıulıe Weinhart 1m Tıroler Geıistesleben (1600-1833).

Schlern-Schriften 258, Innsbruck 1970, i 139 Noch heute verwahrt der Regens-
burger Domschatz ıne prunkvolle Augsburger Silberschale mit der zugehörigen Kanne, die
VO: Weihbischot Dr. Franz Weinhart STamMmMmML. Vgl Achım Hubel, Der Regensburger LDDom-
schatz. Zürich 1976, 33 120 Kat. Nr. und
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Dıiıeser Wappensteın tragt in gotischer Minuskel die Inschrift „des pıstums hof
brixen“. Darüber befindet sıch 1ın Entsprechung Zzur Inschrift 1ın dominanter
Größe das appen des Bıstums, welches ın Schild eın rückwärts blickendes
gnNus De1 darstellt. Auf dem Wappenschild ruht ıne 1m Stile der Spätgotik OrNna-
mentierte bischöfliche Mıtra mıiıt beıderseits abhängenden Bändern.

In den Ecken beiderseits der Mıtra befinden sıch noch Wwel weıtere kleine Wap-penschildchen ohne Oberwappen weder mıt elm noch mıiıt Mıtra.
Das heraldisch-linke dieser Wwel Wappenschildchen zeıgt das appen des Für-

oder Hochstifts Brixen, eiınen derzeit schwarz wirkenden, richtig jedochAdler, dessen rust waagrecht mıt eiınem goldenen Bischotfsstab oder Pedum
belegt 1St.

Das Wappenschildchen 1ın der heraldisch rechten Ecke hingegen zeıgt einen
Schild mıiıt weıß-silbernem Miıttelbalken.

Dıi1e Schildtorm aller drei appen zeıgt die eınes gebauchten Dreıiecks, Ww1e s1e VO  -
der Hälftfte des 13;:Jhs bıs 1ın die Hältfte des 14.Jh üblich und gebräuchlich WATr.

Das Wappenschildchen des Fürstentums Brixen mıt Adler und Pedum begegnetsSOWeılt bısher ekannt erstmals iın der 339/40 vertaßten berühmten Züricher
Wappenrolle.

Hınsıchtlich der Interpretation des Wappenschildchens 1ın der lınken bzw. heral-
dısch-rechten oberen Ecke könnte INan daran denken, da{ß sıch dabe; entweder
das appen des Bıstums Regensburg oder das persönliche appen eines dama-
lıgen rıxner Biıschofts handle.

Tatsächlich esteht zwıschen diesem Wappenschild und dem Diözesanwappen
VO Regensburg ıne orofße Ähnlichkeit, doch be] SCHNAUCIECM Hınsehen zeıgt sıch,dafß das Regensburger Bıstumswappen 1mM Schild keinen waagrechten sondern
eınen schrägrechten Sılberbalken aufweist und sıch damit eindeutig VO  3 dem vorlie-
genden rot-weiß-roten Wappenschildchen unterscheıidet.

Was die Möglıichkeit betrifft, da{fß sıch dabei das persönlıche appen eines
damalıgen rıxner Bischofs handle, 1st dazu testzustellen, da{fß die Reihe persOn-lıcher appen des jeweiligen Biıschots ın der rıxner Heraldıik WAar bereits mıt
Albert VO  - Enn ” am.. einsetzt, dafß jedoch das hier iın Rede stehende appenkeinem einzıgen der Familienwappen der Bıschöte VO Brixen des 14. Jahrhundertsentspricht.“ Auf rund dieses Befundes mu{fß daher auch diese Möglıichkeit der
Identifikation dieses Wappens tallen gelassen werden.

egen dıe Identifikation dieses Wappens mıt dem Familienwappen eınes Bischofs
spricht auch die Anordnung desselben, zumal das Familienwappen nach dem
appen des Bıstums und des Fürstentums gereiht worden 1St. Hıer aber nımmt
Heraldisch den Platz vor dem des Fürstentums und Hochstifts Brixen 1n.

Daher mMUu: sıch be] diesem Wappenschild das appen eiınes rangmäßig VOT
dem Fürstentum Brixen rangıerenden Reichsfürstentums andeln. Und als eın

KA.Hye; Grundelemente der Brixner Heraldık: Das Wappen des Bıstums, des Fürsten-
[ums und des Domkapıtels. In Der chlern Jg 5 '9 Bozen 1982, 260—266; erselbe, Grund-
fragen ürstbischöflicher Heraldık. In Comunicacıones al internacıonal de las
ClencC1as genealogica heraldica, Tom 1) Madrıd 1983, 255266

Ladislao de Laszloczky, Giliı stemm1 -  C sıgıllı de1 princıpı VESCOVI dı Bressanone. Bolzano
1953 15 $ Dıie Zuweisung des Wappens Biıischoft Georg I1 Golsernın Dehio,
Bd Regensburg und Oberpfalz 586 kommt sowohl ınhaltlıch als uch stilıstısch absolut
nıcht iın Frage.



solches rOoLt weilß appen höherrangıgen Reichsfürstentums kommt
diesem Zusammenhang L1UT der Wappenschild des Herzogtums bzw der Herzoge
VO Osterreich rage

Der begegnende, ebenso gestaltete altere Wappenschild VO  ; Lothringen
kann diesem Zusammenhang mangels jeglichen Bezuges außer cht gelassen WCI -

den
Man wırd daher davon ausgehen dürtfen, da{fß das roL weiß rotfe Wappenschildchen
der heraldısch rechten oberen Fcke dieses Wappensteines das appen der Her-

ZOSC VO  3 ÖOsterreich 1ST
Es stellt sıch daher dıe rage nach dem W3) Aus welchem Grunde wurde hıer

das herzoglich--Österreichijsche appen angebracht?
Nun, die Herzoge VO ÖsterreichT, seıtdem S1C Jahre 1363 VO  — der Erb-

gräfin Margarete (Maultasch) die Gratschaft Tırol übereignet erhalten hatten, auch
Graten VO Tiırol und als solche auch Schutzvögte der Bischöte VO  ; Brixen

Wenngleich die Bischöte allgemeınen, besonders aber ıhrem CNSCICH Herr-
schaftsbereich den FEinflufß iıhrer ögte als durchaus verzichtbar betrachtet haben
WAar ıhnen offenbar doch wıllkommen, auswartıgen Bereich gegenüber
anderen un mächtigeren Reichsständen der Reichsstadt Regensburg daran

da{ß hınter ıhnen C1M mächtiger Schutzherr, SOZUSaRCH Ce1in „großer Bruder
steht
alt INnan sıch U  - VOTL ugen, da{fß VO 1364 bis 1374 Johann VO:  3 Lenzburg und

nach diesem VO 376 bıs 1396 Friedrich VO Erdingen nıcht 1Ur Bischöfte VO
Brixen sondern auch Kanzler der Herzoge VO Österreich und daher ı
Genußfß entsprechenden Naheverhältnisses diesem Fürstenhause standen,
dann erklärt sıch auch die hiıer Regensburg praktizierte heraldısche Bezugnahme
auf den Öösterreichischen Schutzherren. Dıieses CISC Verhältnis zwischen dem ST-
lichen Fürstentum Brixen und den Herzogen bzw. Erzherzogen VO: Österreich kam
übrıgens auch spater noch adurch ZU Ausdruck, dafß das mMI1 der Gratschaft Tirol
kontöderierte Fürstentum Brixen 1521 dem „Österreichischen Reichskreis“ ZUSC-
ordnet worden ı1St.

Dıie poltisch heraldische Aussage dieses zweıtellos der Hältte des Jh
nach 363 bzw VOT dem Tode des Bischofs Friedrich VO Erdingen (1396)
rıxner Hoft Regensburg angebrachten Wappensteıns blieb übrıgens auch voll
aktuell erhielt Ö noch 111e tunktionale Aktualisıerung nachdem Regensburg

23 Vgl azu Hye, Das Osterreichische Staatswappen und Geschichte Innsbruck
1995

24 Ebenda, 10
25 Bekanntlıiıch NutLZien die Schutzvögte, und ‚WAar nıcht TSLT die Habsburger ab 1363 SOI1-

ern VOT ıhnen bereıits die Graten VO  3 Andechs und VOIL allem raf Meınhard 11 VO: Tırol-
(GOÖörz die Vogteigewalt über die fürstbischötlichen Gratschatten sowohl der Bischöte VO
Brixen als uch der Bischöte VO  - Irıent, daraus die Gratschaft Tırol kreieren Als der
Brixner Fürstbischot und Kardınal Niıikolaus VO Cues, ZENANNL (Cusanus, (1450—-1464) VCI-

sucht hat, dıe Herrschaftsgewalt über dıe türstbischöflichen Gratschatten wıeder sıch
nehmen, kam zu bekannten Konflikt dem der usaner bekanntlıch scheıterte Vgl
AaZu Josef Gelmıi, Geschichte der Kirche Tırol Innsbruck 2001 $ Josef 1ed-
INann}n, Miıttelalter In Geschichte des Landes Tırol Bd Bozen 1985 462—468%

Johann acCo Schmau{fß Corpus publıcı Imper1n academıcum, enthaltend des
Heıl Röm Reichs Grund esetze Leipzıig 1745 65

ı



663 Zu Sıtz des „Immerwährenden Reichstages“ aufstieg, welche Funktion diıese
ehrwürdige Reichsstadt bıs ZU Ende des Römischen Reiches 1m Jahre 806 inne
hatte. Den Charakter der Freıien Reichsstadt hat Regensburg jedoch zugleich MIt
dem geistlichen Reichsstand des Bıstums Brixen bereits dreı Jahre UVOo durch die
Bestimmungen des Reichsdeputationshauptschlufß VO 1803 verloren.

Dıie einzıge institutionelle Verbindung, die zwıschen Regensburg und Brixen auch
noch nach 803 ZWanzıg Jahre lang Bestand hatte, WAar die mehr als 1000-Jjährige
gemeınsame Zugehörigkeit ZuUur Kırchenprovinz Salzburg. Diese Gemeinsamkeit
endete jedoch mıiıt der Errichtung der bayerıschen Kirchenprovinz Freising bzw.
München-Freıising durch das zwıschen dem HIl. Stuhl und dem Königreich Bayern
abgeschlossene Concordat VO 1817, wodurch Regensburg der bayerischen
Kirchenprovinz zugeordnet worden 1St.

Wenngleıch damıiıt auch die offiziellen historisch-politisch- und kırchlichen Be-
zıehungen zwıschen Brixen und Regensburg ıhr Ende fanden, 1st davon doch
einerseıts 1in Regensburg ıne schlichte heraldische Spur, ein eintacher spätgotischer
Wappensteın als Denkmal und andererseits jene uralte treundschaftliche Verbindungerhalten geblieben, die selt Jahren die Grundlage für ıne VO  - der Tradıtion Ya-
SCHNC herzliche Partnerschaft der beiden Brücken- und Bischotsstädte Eisack und
Donau bıldet.

Georg Schwaiger, Dıie kırchlich-religiöse Entwicklung ın Bayern zwıschen Aufklärungund katholischer Erneuerung. In: Krone und Verfassung. Könıig Max Joseph und der CUu«cC
Staat. Wıttelsbac und Bayern ,München 1980, 121—-145, bes 136


